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Mick von der Höhe aus den Stausee und die Stadt Mtmachau

(!) ttNlüth^U, die Staubeckenstadt /

Von Dr. Bernhard Rutsche
Mit zehn farbigen Wiedergaben nach Ölbildern von Paul Gerhardt

Deutsche hat — wir müssen es leider 
gestehen — in der Vergangenheit und bis 

in die Gegenwart hinein dem Fremdländischen, 
dem Ausland an sich, seiner Kultur und seiner 
Sprache oft größeres Interesse cntgcgengcbracht 
als der eignen Kultur, der Muttersprache und 
der deutschen Heimat. Sv ist es gekommen, 
daß die schönsten Landschasts- und Natur- 
gebiete Deutschlands, die keinen Vergleich mit 
dem Ausland zu scheuen brauchen, bei uns viel 
zuwenig bekannt sind, während man glaubt, 
es seiner Bildung schuldig zu sein, die be­
rühmtesten Stätten des Auslandes mit eignen 
Augen gesehen zu haben. Wenn daher das 
Rcichsministcrium für Volksausklärung und 
Propaganda es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, die deutschen Volksgenossen dazu zu bc- 
wegen, erst ihr schönes Vaterland kenncn- 
zulerncn, so will es damit dem Deutschen nicht 
nur seine Heimat erschließen, sondern auch er­
reichen, daß er durch Belebung des Fremden­
verkehrs seinem eignen Volksgenossen und da­
mit der deutschen Wirtschaft hilft.

Fast ganz in Vergessenheit geraten waren 
unsre deutschen Kleinstädte, obwohl sie zumeist 
auf eine ruhmvolle Vergangenheit zurückblicken 

und ihren Besuchern einen Ausschnitt deutscher 
Geschichte deutlich vor Augen führen können. 
Eine von diesen Kleinstädten, das nur zwöls 
Kilometer von der tschechischen Grenze entfernt 
liegende Ottmachau, ist nunmehr durch eine 
der größten Stauseeanlagen Deutschlands der 
Vergessenheit entrissen worden.

Von welcher Seite sich der Besucher der 
Stadt Ottmachau auch nähert, sei es vom Ge­
birge, sei es von der Stadt Neiße oder von 
der Grasschaft Glatz her, sei es aus der Land­
straße oder mit der Eisenbahn, immer werden 
ihm die Wahrzeichen der Stadt, nämlich die 
alte trnhigc Landesburg und die domartigc 
Pfarrkirche mit ihrer alles überragenden, weit 
sichtbaren Fassade ausfallen, die sich beide am 
Nande des nunmehr entstandenen weit aus­
gedehnten Stausees aus der Ebene der Glahcr 
Neiße erheben.

Im Herzen der Stadt, am Ring, liegt das 
Rathaus, in dem auch das städtische Verkehrs­
amt untergcbracht ist. Am Südostgicbel des 
Rathauses fällt uns ein reichverziertes Wap­
pen auf, und wir erkennen bei näherer Be­
trachtung, daß es sich um ein Vischosswappcn 
handelt. Die Geschichte der Stadt Ottmachau
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tvltmachau vo» Süden

ist eng verknüpft init der des Bistums Vrcs- 
lau, da die Bischöfe van Vrcslau aus der Lan- 
dcsdurg in Ottmachau ihren Vcrwaltungssitz 
hatten. Dies ist das Wappen des Bischofs 
Gerstmanu, der im 16. Jahrhundert das Rat­
haus erbaute. Darunter ist angebracht eine 
Darstellung der vergänglichen Eitelkeit, die 
durch eine aus einem Totenschädel liegende 
Jungfrau versinnbildlicht wird.

Den Ring, der gleichzeitig Marktplatz ist, 
empfindet der Großstädter als ein Kleinstadt­
idyll. Häuser, die säst alle ihre Geschichte 
haben, umsäumen ihn. Nur ein kurzer Weg 
führt von hier zur alten Landcsburg, dem Ver- 
waltungssih der Bischöfe. Dabei kommen wir 
an dem sogenannten Nicdcrschlotz vorbei, einem 
Varockbau aus den Anfängen des 18. Jahr­
hunderts, das ehemals ein bischöfliches Ver­
waltungsgebäude war und in dem nunmehr 
eine Höhere Knaben- und Mädchenschule 
untergebracht ist. Über den Vurghligel mit 
seinen schönen Anlagen steigen wir zur Burg 
empor. Durch einen von wildem Wein um- 
rankten Torbogen kommen wir in den Burg- 
Hof. Ein alter Ziehbrunnen lenkt unsre Auf­
merksamkeit aus sich, aber nicht weniger die 
moderne neucrbaute Terrasse. Versunkene 
Geschichte und heutige Zeit sprechen hier gleich 
stark zu uns. Breit und grau erhebt sich vor 
uns die alte Landesburg mit ihrem wuchtigen 

Turm und ihren alte» Wehrgüngen. Die Ent­
stehung dieser Burg lässt sich schon vor 1000 
n. Chr. nachweisen. Ottmachau ist eine der 
ältesten Kastellaneien Schlesiens. Schon in der 
berühmten Schutzbullc des Papstes Hadrian 4. 
von, Jahre 1155, der ältesten Urkunde über 
Schlesien, in der das Bistum Vreslau genau 
begrenzt wurde, ist Ottmachau erwähnt wor­
den.^ Das deutsche Recht erhielt Ottmachau 
1547. Oft ist die Burg von Feinden berannt 
und zerstört worden. In ihrer jetzigen Ge­
stalt steht sie als dritte an ihrer Stelle und 
wurde im Jahre 1484 vom Bischof Johann 
Roth erneuert. Den Turm vollendete der Bi­
schof Andreas Icri» im Jahre 1587. An ihn 
erinnert ein Sgrassitowappen an der Ostseite 
des Turmes. Leider ist der Südflügel der 
Burg mit seiner Vurgkapcllc, seinen spitzen 
Türmen und Wehrgüngen später abgetragen 
worden. Alte Stiche, die man im Rathaus sehen 
kann, zeigen die Burg in dieser wehrhaften 
Gestalt, in der sie weit das Ncihetal überragte 
und beherrschte. Die Landesburg spielt in der 
Geschichte insofern eine große Rolle, als von 
ihr aus das gesamte Reißer Land germanisiert 
und kolonisiert wurde. Die Städte Neiße, 
Ziegenhals, Zuckmantel (in der Tschechoslowa­
kei), Patschkau und nahezu hundert Dörfer 
verdanken ihre Entstehung der Herrschaft des 
Krummstabes auf der Landcsburg Ottmachau.
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Nach der Säku­
larisation im Jahre 
l810wurdedieVurg 
von dem damaligen 
König von Preu­
ßen dem Staats- 
ministcr von Hum­
boldt als Geschenk 
für seine Verdienste 
um den preußischen 
Staat iibergebcn. 
In dem Vesih der 
Familie Humboldt 
blieb sie bis zum 
Jahre 1929 und 
wurde dann von der 
Stadt zu Eigentum 
erworben.

Über eine alte 
breite Ncittrcppe 
gelangt man in das
Innere der Burg, Marktplatz mit Rathaus 
in alte Gefängnisse 
und Burgverliese und in das in den oberen 
Stockwerken untergcbrachte Heimatmuseum. 
Von der Plattform des Turmes aus genießt 
der Besucher nicht nur einen herrlichen Rund­
blick auf den größten Teil der Sudeten, an- 
gcfangen von der Vischofkoppe über das All­
vater-, Glahcr, Reicheusteincr Gebirge bis zur 
Hcuscheuer uud zur Hohen Eule, er überschaut 
auch das Staubcckcngcländc, das Vorland der 
Endeten und das gesamte ehemalige Ncißcr 
Vischofsland. Ein unvergeßlicher Anblick ist 
es, wenn die Sonne in die Flut des Stausees 

ver Burghof

hinabtaucht und das Gebirge im tiefsten Blau 
der Dämmerung verschwindet.

Die Stadtverwaltung hat einen Teil der 
Burg in eine freundliche Gaststätte verwan- 
dclt. Von der Terrasse aus überblickt man 
Stadt und See. Zu einem längeren Er­
holungsaufenthalt laden die im ersten Ober- 
geschah der Landcsburg eingerichteten behag­
lichen Zimmer ein.

Durch den Schloßpark mit seinen schönen 
frischen Wiesen und alten Bäumen und an 
der alten Schloßmaucr entlang kann man wei­

ter bis zur katholischen 
Pfarrkirche wandern. 
Diese Domkirche, ein 
strenger Varockbau mit 
Rcnaissanceanklang, 

wurde vom Vischos 
Franz Ludwig von 
1690 bis 1693 erbaut. 
Die äußerlich sichtbare 
Krcuzform, die wir 
von der Plattform des 
Turmes der Landes- 
burg beobachtet haben, 
ist im Inneren nicht 
bemerkbar, sondern gibt 
dem Ganzen den An­
schein eines völlig ein­
heitliche» Raumes. 
Das Innere, ausge- 
stattct mit herrlichen 
Fresken und Gemälden 
von dem schlcsischcn 
Maler Willmann, er­
weckt mit seinen reich- 
geschmücktcn Chor- 
gestühlen und seinen
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Das Drundablatzwcrli des Stausees

Altären den Eindruck eines Dvmes und er­
innert an eine glanzvolle Vischvfzeit. Ein be­
sonderes Schmuckstück bildet ein in silberner 
Handarbeit im Jahre 1525 hergestellter Taber- 
nakelcinsah, der dieser Kirche von der Kaiserin 
Cleonora, der Schwester deS Erbauers, ge­
schenkt worden ist. Vom Nordausgang der 
Kirche erblicken wir die Reste der alten Stadt­
mauer, das sogenannte »Blinde Tor», von 
dem malerische, winklige Gassen zum Markt- 
platz zurücksühren. Aus einem »'eiteren Rund- 
gang durch die Stadt entdecken wir nach Osten 
zu einen alten Torturm aus dem Jahre 1586, 
der einsam, wie verloren, inmitten einer neuen 
Zeit steht. Von der Chaussee, die nach Reiste 
führt und sich weist auf einen Hügel hinaus 
windet, sehen wir das ganze Städtlcin wie 
ein Spielzeug ausgebant liegen.

Wer längere Zeit in Ottmachau verweilt, 
hat Gelegenheit, nicht nur in den herrlichen 
Anlagen der Reiste Erholung zu suchen; es 
bieten sich ihm anch Spaziergünge auf die um­
liegenden Höhen in der Nähe der Stadt, ins­
besondere ans den sogenannten »Bibcrstein«, 
von wo er einen weiten Rundblick über das 
gesamte Neißetal und das angrenzende Ge­
birge geniestt.

Aus zwei besonders schönen Wegen erreichen 
wir das Staubecken. Einmal von der Burg 
her durch den Schlostpark und durch die Hum- 
boldinc, einen Parktcil mit uralten Eichen 
nnd Linden; ein andermal von der Stadt aus 

durch wundervolle Anlagen am User der Neiste 
entlang. Vor uns erhebt sich nun der hohe, 
mit Rasen bewachsene Staudamm, aus dessen 
Krone Menschen wandern, die wie winzige 
Liliputaner aussehen. Wenn der Besucher die 
süuf Meter breite Dammkrvne erstiegen hat, 
ist er von dem gewaltigen Anblick des Sees 
überrascht, denn erst von hier aus ist es mög­
lich, den See ganz zu überschauen. Ob bei 
Sturm oder freundlichem Sonnenschein, die 
Wanderung aus dem sechs Kilometer langen 
Staudamm ist immer ein Genuh, wechselreich 
und lohnend.

Wo jetzt die weite Wasserfläche blinkt, da 
wogten noch vor kurzer Zeit Kornfelder, da 
grünten Wiesen, da wachsen Buschwerk und 
Weiden an den Usern der schnellsliestenden 
Neiße. Das verschiedenartigste Wild be­
völkerte das Gebiet, nur Jäger und Landmann 
traf man aus den einsamen Wegen.

»Weshalb« — so wird der Besucher fra­
gen — »hat man soviel fruchtbares Land ge­
opfert für diese ungeheure Wasserfläche?« 
Dies ist hauptsächlich aus zwei Gründen ge­
schehen:

Durch den Bau des Mittellandkanals ist die 
Möglichkeit gegeben, die Nuhrkohlc von der 
Grube aus unmittelbar und lediglich auf dem 
Wasserwege bis »ach Berlin und darüber hin­
aus bis an die Seehäfen zu befördern. Die 
Kohle des oberschlcsischen Indnstricgcbicts 
mnß jedoch von der Grube bis nach Kosel-
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Die Nuinen des Dorfes Eilgut!,

Hafen zunächst auf der Bahn transportiert 
nnd in Kosel-Hasen aus die Oderkähne um- 
geladen werden. Da die Frachtsätze der Reichs­
bahn höher sind als die Kosten der Beförde­
rung auf dem Wasserwege, wird die ober- 
schlcsische Kohle wegen der hohen Fracht von 
der Grnbe bis nach Kosel-Hasen erheblich 
teurer als die Nuhrkohle. Hinzu kommt, daß 
die Oder im Sommer so wenig Wasser mit 
sich führt, daß die Oderkähne zum großen Teil 
versommern und daß, wenn überhaupt ober- 
schlesische Kohle abgescht werden soll, diese mit 
der Bahn befördert werden muß. Wenn also 

die oberschlcsische Kohle 
nicht ebenso billig be­
fördert werden kann wie 
die Ruhrkohle, so wäre 
die Folge davon, daß 
das obcrschlcsische Indu­
striegebiet völlig lahm- 
gelegt würde,

Am dies zu vermeiden, 
hat man zunächst ver­
sucht, die Oder auch im 
Sommer schiffbar zu 
machen. Schon im Jahre 
1905 genehmigte der 
Preußische Landtag eine 
wesentliche Summe zur 
Anlage von Probestau- 
decken im Abslußgebiet 
der Oder. Die Unter- 
suchungcn ergaben, daß 
ein Staubecken der Glahcr 
Neiße bei Ottmachan 
technisch nnd auch Wirt- 

schastlich am besten zu vertreten sei. Durch ein 
Geseh von, 50. Juni 1915 wurden bereits Mittel 
zum Bau dieses Staubeckens bei Ottmachau 
zur Verfügung gestellt. Das erforderliche Land 
wurde teils käuflich erworben, teils durch Ent­
eignung, wofür ein besonderes Geseh geschaf­
fen wurde, für den Bau des Staubeckens ge- 
wonnen. Die durch die Abgabe von Land ge­
schädigten Grnndslückeigentümer sollen durch 
ein besonderes Amlcgungsversahren, sür das 
ein Kommissar sür das Staubeckengcbiet bei 
Ottmachau bestellt worden ist, entschädigt wer­
den. Durch das nunmehr fcrtiggestclltc Stau-

Das Strandseedad Ottmachau, von« Staudamm aus
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Ladeleben im Strandbad

decken wird das im Frühjahr dei der Schnee- 
schmelze reichlich anfallende Wasser der Glaher 
Neiße aufgespeichert und im Sommer der 
Oder abgegeben. Damit erreichte man nach 
einen andern Zweck. Erfahrungsgemäß wurde 
das Ncißetal durch die im Frühjahr cintre- 
tenden Hochwasscr der Glaher Neiße arg mit­
genommen. Dieses schädigende Hochwasser 
wird nunmehr im Staubecken aufgcsangen und 
von dem fruchtbaren Ncißetal serngehalten.

Dort, wo die Neiße das Staubecken wieder 
verläßt, liegt das Grnndablaßbauwerk, mit 
dem ein Kraftwerk zur Erzeugung elektrischer 
Energie vereinigt ist. Dieses Bauwerk ist rund 
100 Meter lang und 100 Meter breit nnd von 
der tiessten Stelle der Sohle bis zum Dach­
first der Maschinenhalle mehr als 40 Meter 
hoch. Für den Van wurden etwa 120 000 Kubik­
meter Beton- und Mancrwerk verwendet. Hier 
wird der Abfluß des aufgespeicherten Wassers 
mit Hilfe von Ventilen geregelt, hier sind anch 
die Turbinen für die Erzengung der elck- 
irischen Energie eingebaut. Der Staudamm, 
der das zwischen den Städten Ottmachau und 
Patschkau liegende nnd nach Ottmachan zu 
allmählich abfallende Neißetal abschließt, ist 
etwa 6500 Meter lang und an seiner höch­
sten Stelle 17 Meter hoch. Seine Sohlcn- 
breite beträgt beim größten Querschnitt etwa 
120 Meter. Für die Aufschüttung des Stan- 
dammcs wurden die modernsten Absatzgeräte, 

die eigens von der Firma Friedrich Krupp 
(Essen) entworfen nnd erbaut waren, ver­
wendet. Die gesamte Fläche, die vom Was­
ser überspült wird, beträgt bei Normalstau 
1800 Hektar — 7200 Morgen, bei Höchststau 
etwa 2200 Hektar — 8800 Morgen. Der ge­
samte Inhalt an Wasser beträgt bei Höchststau 
14.4 Millionen Kubikmeter. Mit der Vor- 
bereitung der Vorarbeiten wurde im Jahre 
1926 begonnen. Die Hauptarbeiten wurden 
im Jahre 1928 in Angriff genommen und im 
Jahre 19ZZ beendet. Mitte April 19.4.4 besän- 
den sich im Staubecken bereits .45 Millionen 
Kubikmeter Wasser.

Auch die Verlegung einer Eisenbahnlinie 
war durch den Ban des Staubeckens erforder­
lich. Die Eisenbahnlinie, die an dem Nord- 
rande des Staubeckens von Neiße über Ott­
machan nach Kamenz führte, lag kurz hinter 
Ottmachau so tief, daß sie durch die Austauung 
des Wassers im Staubecken völlig überspült 
worden wäre. Sie mußte daher nach Norden 
zn an den äußersten Rand des Stansccs ver­
legt werden. Nunmehr führt sie bis 500 Meter 
nach Norden ausweichend am nördlichen 
Beckenrand entlang, und zwar so, daß der 
Bahndamm in seiner neuen Linienführung zu­
gleich den Damm für das Staubecken darstcllt.

Ans der Krone des Dammes führt ein Weg 
zn dem von der Stadt Ottmachau angelegten 
Strandbad mit einem Strandrcstaurant. Ein 
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reges Leben herrscht an dein herrlichen Sand- 
strand, nnd man glaubt sich an die See vcr- 
setzt, da eine Brise das Wasser dauernd in 
Bewegung hält und in leichter Brandung an 
den Strand wirft. Segel-, Ruder- und Motor­
boote durchqueren die Fluten des Stausees. 
Richtiger Wassersport cutwictelt sich hier, wo 
sonst kaum ein Ahnen davon war. Eine Rund- 
fahrt aus dein Stausee zeigt uns das Vadc- 
lcbcn und das herrlich gelegene Strand- 
restanrant von der Leeseite aus. Nach kur- 
zcr Fahrt tauchen die Ruinen von Cllguth 
aus, eines Dorfes, das zum Teil der Anlage 
des Staubeckens zum Opfer gefallen ist. 
Wasservögcl der verschiedensten Arten be­
gleiten uns oder tummeln sich auf den Fluten 
des Sees, in dem sich das nahe gelegene Ge­
birge spiegelt.

Dem Strandbad gegenüber liegt die Hoch- 
wassercutlastungsanlage. Sie dient dazu, die 
Menge Hochwasscr, die das Staubecken nicht 
mehr aufnehmcn kann, abzusiihren. über ein 
206 Meter langes Übersallwcrk mit zwei Seg- 
mentschühösfnungen von je l5 Meter Licht- 
weite sliesit das tibcrschicsiende Hvchwasser in 
die sogenannte Umflutmulde, in die mehrere 
Absturzbanwcrkc eingebaut sind. Diese habe» 
den Zweck, das allzu starke natürliche Talgcsälle 
mittels eines Wchrkbrpcrs an einer Stelle zu- 
sammcnzufassen, so daß das Sohlcngcfällc der 

Ottmachau, die Staubeekenstadt

Umslutmulde zwischen den Abslurzbamverken 
nur sehr schwach ist. Diese Maßnahme ist zur 
Verringerung der sonst übermäßig große» 
Wassergcschwindigkeit in der Flutmulde er- 
forderlich. Durch die Flutmulde wird das 
überschüssige Hochwasscr unterhalb Ottmachaus 
der Neiße zugesllhrt.

Nun wird die ehemals verträumte Klein- 
stadt Ottmachau nicht mehr in Vergessenheit 
geraten können, weil sie mit der weiten 
Wasserfläche des Stausees, mit seinem in der 
Sonne weißleuchtenden Damm verknüpft ist. 
Schon jetzt, nach so kurzer Zeit, zieht der See 
die Wanderer aus allen Ganen an; sie kom­
men zu Fuß, zu Wagen, mit der Bahn und 
nicht zuletzt mit dem Faltboot, und wo noch 
vor wenigen Jahren einsame Wiesen und ver­
wachsene Wege an der schmalen Glatzer Neiße 
lagen, ist heute sür die Bevölkerung einer 
Provinz die Möglichkeit gegeben, sich gesunden 
Wassersports und Vadclebcns zu erfreuen. 
Hier schuf die Technik des 20. Jahrhunderts 
nicht nur eins ihrer großen Werke, hier ver­
wandelte sie zum Segen der Bevölkerung die 
Natnr. Ob die Planer und Crbaner der Stau­
anlagen die große Umwandlung, die sich hier 
vollzogen hat, voll erkannt haben, oder ob sie 
mir die wirtschaftlichen Ziele im Auge hatten, 
kann uns gleichgültig sein. Freuen wir uns 
des Ncucntstandcncn und Schönen, denn nur

vle Fasanerie mit der vierhundertjährigen Fichte
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kibend aus dem schleichen Meer von Ottmachau

selten verwandeln so wie hier die Anlagen der 
Technik die Natur zum Besseren.

Die Bevölkerung der Stadt, aus ihrer Ruhe 
ansgestört, ist in ein schnell pulsierendes Leben 
gestellt worden und sieht nun auch das Alt­
gewohnte dnrch die Augen der Fremden nen 
nnd verändert an, erwartet und erhosst wirt­
schaftliche Belebung, die hier im bedrängten 
Grcnzland bitter not tut. Die grossen Auto­
busse, die seht ihren ständigen Parkplatz aus 
dem früher so stillen Ring haben, tragen die 
Aufschriften sämtlicher größeren Städt Schle­
siens. Der Stadtverwaltung wurden Ausgaben 
gestellt, an die sie noch vor knrzer Zeit nicht 
zn denken brauchte, die nun aber schneller Lö­
sung harren. So wird durch das Werk der 
Technik anch die Bevölkerung zu einer Um- 
Wandlung gezwungen, denn wer sich nun nicht 
regt, der rostet.

Im Nordosten der Stadt liegt eine kleine 
Höhe mit schattigem Walde, die Fasanerie. 
Unter den Herren von Humboldt nur den 
Vögeln geweiht, heute ein wundervoller Platz 
des Ausruhens und Spazierengehens siir den 
Einheimischen und den Fremden. Uralter 
Fichtenbestand und sastige Wiesen wechseln 
ab. Eine wohltuende Stille und Abgeschieden­
heit umgibt den, der durch die schmalen, um- 
duschten Wege wandert; kaum ein Laut der 
»aufgeregten Welt« dringt in diese Einsam­

keit, ein wahres Paradies. Am Rande des 
Waldes erhebt sich ein Wassertnrm, den man 
auch als Aussichtsturm besteigen kann. Die 
Fernsicht, die sich von hier aus bietet, ist von 
grosser Schönheit. Der Blick schweift über 
wogende Kornfelder, die aus den sansten Hü­
geln mit Wiesen, Rübenscldern und kleinen 
Waldslellen abwechseln. In der Erntezeit sieht 
man den slcihigcn Bauern zu und dann die 
Erntewagen hochbeladen »ach Hause schwan­
ken. Am Horizont türmt sich blau nnd zart 
das Gebirge aus, und unten liegt der Vahn- 
hos. Von der Grenze her schnauft das »Hci- 
ncrle« heran, eine kleine, gemütliche Bimmel­
bahn. Deshalb »Heincrle« genannt, weil der 
Zug von dem Grenzort Heincrsdors kommt. 
Aber anch die Hauptstrecke Licgnitz—Reiste^ 
Beuthen führt hier vorüber. Aus der hell­
glänzenden Fahrstrahe gleiten RcichSpost- 
autos und Reisewagcn der Stadt zn. Der 
Deutsche hat begriffen, dass er dem Grenzland 
Schlesien einen Besuch schuldig ist, und sein 
Reiseziel enttäuscht ihn nicht.

Trotzig erhebt sich die alte Burg, ein Wahr­
zeichen deutschen Geistes, in der Sonne leuch­
ten die Türme des Domes, nnd wie ein ties- 
blauer Saphir liegt der ungeheure See in das 
Tal der Glatzer Reiste eingebettet, doppeltem 
Zweck dienend: der Volkswirtschaft nnd der 
Volksgesundhcit.

8 Sonderdrnil aus »WestermannS Monatsheften« / Avrtl uni<



Ottmachau die f?erle des Schlesischen Grenzlandes

t^ie Stadt Ottmachau, dic bislang wenig riickt. 9!»» werden viele fragen: »Wie kämme 
^-^ader gar nicht bekannt war, ist durch deu ich am besten nach Ottmachau?« Nach Ott 
Bau eines der größten Staubecken Deutsch- machau bestehen die besten Zugverbindungen, 
lands in den Vordergrund des Interesses gc- wie ein Blick aus die Karte zeigt.

I. von Derlin:
i. D-Zug Berlin—Brcslau bis Licgnih, 

Eilzug Licgnih—Kamcnz—Ottmachau. 
(Fahrtdauer: 6 Stunden.)

2. Neiseweg am Ricsengebirge entlang: 
Berlin, Görlihcr Bahnhof, über Hirsch­
berg bis Glah, Glah—Kamcnz, Kamcnz— 
Ottmachau. (Fahrtdaucr: 8 Stunden.)

II. von Vreolau:
l. Brcslau-Kamcnz, Kamcnz Ottmachau. 

(Fahrtdauer: etwa 2 Stunden.)

2. Vreslau—Vricg—Neiße, Neiße—Ott­
machau. (Fahrtdaucr: 1'/- Stundcn.)

III. Vom Oberschlesischen
Industriegebiet:

l. D-Zug Vcuthen—Kandrzin, Kandrzin 
Ottmachau ohnc Umstcigen.

2. Durchgehender Zug von Beuchen bis 
Ottmachau, der bis Kamenz und in dic 
Grafschaft Glah weitersährt. (Fahrt­
dauer: 3 Stunden.)

IV. von Oppeln:
Oppcln—Neiße, Neiße-Ottmachau.
(Fahrtdauer: 1'/- Stundcn.)

V. fiuo der Grafschaft Gintz:
Glah—Kamcnz, Kamenz—Ottmachau.
(Fahrtdaucr: "/4 Stundcn.)

Postkraftwagenlinien:
Wegen Sonderfahrten nach dem Ottmachaucr 

Staubecken wende man sich an dic örtlichen 
Bcrkchrsbiiros, dic mit dcm städtischen Vcr- 
kehrsamt in Ottmachau in Verbindung stehen.

Hauptstraßen:
Ottmachau liegt an folgenden Hauptdurch- 

gangsstraßen:
l. Oberschlesicn—Grafschaft Glah (Neu­

stadt—Neißc—Kamcnz—Glah).
2. Oberschlesicn Nicscngcbirgc (Neustadt— 

Neiße—Kamcnz—Rcichcnbach—Schwcid- 
nih—Hirschbcrg).

3. Ottmachau ist weiter von Brcslau aus 
zu erreichen über Strchlcn—Prieborn 
oder über Ohlau—Grottkau.



Mas kann Ottmachau seinen Gasten bieten
Ottmachau ist eine alte bischöfliche Residenz 

und daher die Kultnrträgcrin einer ruhmreichen 
Vergangenheit. Der Historiker, der hier län­
gere Zeit weilt, wird bei seinen Forschungen 
voll aus seine Rechnung kommen. Schon der 
Rathausbau und die dahinter, am Halteplah 
des städtischen Autobusses liegenden Fleisch­
bänke dürsten sein Interesse erwecken. Ganz 
besonders wertvoll werden siir ihn aber die 
beiden Schlösser und die Domkirche sein. 
Nebenbei bietet ihm Ottmachau Gelegenheit, 
sich von den Arbeiten nnd Mühen des Alltags 
zu erholen. Denn Ottmachau ist infolge seiner 
Lage am Gebirge und an dem großen Stau­
becken
ein beliebter fiuoflugo-

und Erliolungsausenttinlt 
geworden. Nicht nur die in der Burg ein­
gerichteten und in den anderen Gaststätten 

vorhandenen Untcrkunftsmöglichkeitcn, sondern 
anch Privatquartiere ermöglichen es dem Be­
sucher, billig, ruhig und bequem sür längere 
Zeit hier zu wohnen. Falls er nicht im Stau- 
seebad Ersah sür ein Seebad sucht, kann er 
sich durch Spaziergänge in den herrlichen, 
weit ausgedehnten Anlagen, an der Neiße 
entlang, oder in dem der Stadt gehörigen, 
von der Stadt aus in 20 Minuten erreich­
baren Walde, der »Fasanerie«, erholen. Für 
den Wanderlustigen bietet sich Gelegenheit, 
die nordöstlich der Stadt gelegenen Höhen zu 
besteigen und von hier aus den schönen Rund- 
blick aus das gesamte Ncißetal mit dem da­
hinter ausragcnden Gebirge zu genießen. Der 
schönste Aussichtspunkt ist der nordöstlich der 
Stadt gelegene Vicberstein, mit einem Grab- 
mal des Majors von Biederstem, eines Kom­
mandeurs der ehemals i» Ottmachau liegen­
den Garnison.

Erklärungen:
1 Rathau« 3 Verkehrsamt 3 landcsburg,Burghof,HeimatS- 
muscum 4 Hobere Stbule 3 landwlrtschastt. Stbule t AM 
Volksschule 7 Dom S Evangelische Kirche 3 St. Anna-Kirche 
10 St. Anna-Hospital 11 St.Joscph-KrankenhauS 13Spiel-

schulc 13 Kreuzkapclle 14 Neue Volksschule 13 Städtische« 
itza«-».Wasserwerk 11 AuSstcht«turm 17 Postamt 13 Sper- 
lingSwrm 1» AmSgericht 30 Feuerwehr- und Sanität«- 
depot 31 Kinderspielplatz 33 Sportplatz 33 Schwimmbassin 
34 Tennisplatz 3! Jugendherbergen 3t Strandbad



Spaziergänger
Besonders zu empfehlen sind folgende Spa- 

zicrgängc, wobei als Ausgangspunkt der Ring 
zu gelte» hat:

l. übcr dic Vahnhosstraße zur »Fasanerie« 
mit Gaststätte »Waldschänke«, Rundblick 
vom AussichtSturm.

(Wegestreckc: Stunde.)

2. Über die Patschkaucrslraßc zum Garten 
restaurant Schühenhaus, in die städtischen 
Anlagen mit modernem Kindcrspiclplatz.

(Wegestreckc bis zum Schühcnhaus:
10 Minuten.)

3. Vom SchühenhauS dic Anlagen an der 
Neiße entlang bis zum Grundablaßwerk 
am Staubecken. Von hier aus aus dem 
schattigen Promenadenwcge am ehemali­
gen Mühlgraben entlang zur Landesburg.

(Wegestreckc: l'/- Stunden.)

4. Vom Ring durch den Park der Landcs- 
bürg zum Sportplatz mit Schwimmbecken, 
von hier aus bis zum Staudamm, aus 
dem Damm entlang bis zum Stauseebad.

(Wegestreckc: Stundcn.)

5. Ncißer Straße — Adolf - Hitler - Platz — 
Grottkaucr Straße bis zum Biederstem. 
Am Bittendorfer Walde entlang zurück 
zur Stadt.

(Wegestrecke: l Stunde.)

6. über dic Ncißcr Straße Adols-Hitler- 
Plah—Grottkaucr Straßc zum Gott- 
Vatcr-Verg. Herrlicher Aussichtspunkt 
über das gesamte Ncihctal und aus dic 
Stadt Nciße mit Umgebung. Von hier 
den Feldweg nach Woih und an der 
Eisenbahn zurück nach Ottmachau

(Wegestreckc: 2'/- Stundcn.)

Ausflüge:
I .Mit dcr Eisenbahn bis Bad Ziegenhals. 

(Fahrtdaucr: '/, Stunde.)

2 . Mit dcr Bahn bis Patschkau (20 Mi- 
nutcn). Von hier aus mit Postomnibus 
nach Reichenstcin und in das romantische 
Schlackcntal.

Infolge der günstigen Zugverbindungen be­
steht von Ottmachau aus die Möglichkeit, die 
Schlesischen Bäder, besonders die dcr Gras- 
schaft Glah, auszusuchen. Ferner ist Ott- 
machau als günstiger Ausgangspunkt in das 
nahe Altvater-, Glahcr-, Reichcnsteiner-, 
Warthacr- und Culcngebirge zu betrachten.

Auch für die Besucher, die

Wassersport
und andere Sportarten
treiben wollen, ist in Ottmachau reichlich Ge­
legenheit geboten, ihren Sport auszuüben. 
Aus dem im Jahre 1934 scrtiggestelltcn Sport­
platz befinden sich eine Laufbahn, ein mo­
derner Rasenplatz, ein Schwimmbecken und 
Tennisplätze. Außerdem ist der Stausee für 
die Ausübung jeglicher Wasicrsportarten ein 
wahres Paradies. Für Rundfahrten stehen 
Motorboote zur Versügung, ebenso Ruder­
boote und Segelboote. Für den Besucher, 
dcr sclbst Bcsitzcr eines Wasserfahrzeuges ist, 
werde» Untcrkunstsräume »achgcwiescn.

Wer sich in seinem Urlaub oder in seinen 
Ferien wirklich erholen und dabei möglichst 
billig leben will, der komme nach Ottmachau. 
Er wird in deni

Stauseebad der Stadt Ottmachau 
seine Reise an die See nicht vermissen und 
hier alle Bequemlichkeiten vorfinden, dic 
ihm andere Bäder und Sommerfrischen nur 
gegen Zahlung hoher Kurtaxen bieten.

Da Ottmachau außerdem nur 12 Kilometer 
von der tschechischen Grenze entfernt liegt, 
erfüllt er

eine vaterländische Pflicht
indem er durch den Besuch von Ottmachau 
seine bedrängten Volksgenossen im Schlesischen 
Grenzland unterstützt.

Besuchen Sie daher Ottmachau, dic Pcrlc dcs Schlcsischcn Grcnzlaudcs, und genießen Sic

Eicht, Luft u n d S o ii n e
im Stauseebad der Stadt Dttmachau



Empfehlenswerte Gaststätten:

Hotel-Restaurant
„Der Vurgtzof"

Aus dcr Landcsburg / Gutc bürgcrlichc 
Küchc, Fremdcnzimuicr zu mäßigen 
Preisen, sür Wochcncnd Pauschalbcrcch- 
nung / Parkplatz am Fuhc dcr Landcs­
burg / Fcrnsprcchcr 445

Hotel-Gaststätte
„Aum goldnen Stern"

Am Ring, gegcuübcr dcm Rathaus / 
Bcstc prciswcrtc Wohnung nnd Ver­
pflegung / Parkplatz vor dem Hause / 
Saal sür Gesellschaften / Autogarageu / 
Besitzer: K. Dombccl / Fernsprecher 204

Rinne's Gaststätte
Vahnhosstraßc / Vcrcinslokal / Vcr- 
cinSzinuncr / Schöner schattiger Garten 
mitBundcskcgclbahn / Parkplatz / Gute 
bürgerliche Küche zu jeder Tageszeit / 
lO Minuten von, Stausee entfernt / 
Inhaber: AlsanS Kinne

Rollers
Vier- und Weinstuben

Ring, Ecke Vahnhosstraßc / Erstklassige 
Wiener Küche, gutgepflegtc Vicrc

Schloßbrauerei
Unmittelbar am Ring und Ausgang zur 
Landcsburg gelegen / Eigener grosser 
Parkplatz / Fremdenzimmer / Garagen / 
Gemütliche Vcrcinszimmcr und großer 
Saal / Lichtbildbühnc / Vundeskegclbahn 
Besitzer: H. Hilkcr

SchützenHaus
Inmitten des Stadtparkes gelegen / 
Schöner schattiger Garten mit Veranda / 
VercinSzimmer / Großer Saal / Park­
platz / Gute bürgerliche Küche zu jeder 
Tageszeit / lO Minuten vom Stausee 
entfernt / Inhabcr: Ioscf Rothcr

Stadtbrauerei
Mitte Ring / Gutc bürgerliche Küche, 
gepflegte gutc Vicrc / Parkplatz / Fahr- 
radstand / Inhabcr Karl Valcntin

Gasttzauo „Weißes Roß"
Obcrring 38 / Unmittelbar am Park­
platz gelegen / Gut bürgerliches Lokal / 
Preiswerte Verpflegung / Fremden­
zimmer / Ausspannung
Inhaber: Fritz Böhm

Konditoreien und Cafes:

Lafö-Restaurant
„Der Durgtzof"

Aus der Landesburg / Großer Saal mit 
Teeraum und Terrassen mit herrlichem 
Rundblick auf das Gebirge und das 
Stausecgcländc / Täglich Tanztcc / 
Fernsprecher 445

Schwarze's
Ronditorei und Lass

Am Ring, gegenüber dcm Rathaus / 
Täglich srischcs Gebäck / Ruhiger Aus- 
enthalt / Parkplatz gegenüber dem EasL / 
Fernsprecher 379
Inhaber: Heinrich Schwarzer

Lnf6 „Helios"
Reißer Straße / Angenehmer Aufent­
halt / Moderne Tanzdiele / Sonnabend 
und Sonntag Tanzsport / Fernspr. 318 
Inhabcr: M. Kröhn
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